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Alt-Dekan und Pfarrer im Ruhestand Franz
Näscher hat mit seinen drei Bänden ein impo-
santes Werk vorgelegt, das nicht nur für die
Fachhistoriker schon jetzt ein Standardwerk
darstellt, sondern auch alle Interessierten zum
Blättern und Schmökern einlädt. Es zeigt die
Kirchengeschichte Liechtensteins anhand von
rund 1500 Einzelbiographien von Seelsorgern
und Ordensleuten in und aus Liechtenstein –
ein Aspekt der Geschichte des Fürstentums,
der bis jetzt noch nicht beleuchtet wurde.

Mit Akribie hat der Autor während über
30 Jahren recherchiert und diese umfangrei-
che Sammlung zusammengetragen. Der erste
Band beschäftigt sich mit Seelsorgern in den
Liechtensteiner Pfarreien und enthält kurze
Überblicke zur früheren kirchlichen Auftei-
lung Liechtensteins. Die Aufzeichnungen be-
ginnen in der Zeit der Reformation und en-
den mit dem Erlöschen des Dekanats bzw.
der gleichzeitigen Errichtung des Erzbistums
1997, als eine neue Epoche in der Kirchen-
geschichte des Fürstentums Liechtenstein be-
gonnen hat. Es spricht für Franz Näschers
ökumenische Offenheit, dass er auch die Pfar-
rer der evangelischen Kirchen aufgenommen
hat. Ebenso mit aufgenommen wurden die
Laien, die seit dem Zweiten Vatikanischen
Konzil in der Seelsorge tätig waren. Mit den
Seelsorgern hängt die Geschichte der einzel-
nen Pfarreien eng zusammen. Darum wird in
den tabellarischen Lebensläufen verschiedens
erwähnt, was während der Zeit ihres seelsor-
gerlichen Dienstes geschehen ist. In den tabel-
larischen Porträts, meist mit einem Foto ver-
sehen, begegnet man vielen bekannten Ge-
sichtern. Die Vielfalt an Lebensformen und
Biographien, die im Raum der Kirche möglich
waren, ist erstaunlich. Die Lebensläufe sind
mitunter ganz unkonventionell und voller
Überraschungen. Gerade in dieser Brüchig-

keit haben all diese Menschen zur Verkün-
digung des Evangeliums und zur Lebendig-
keit der Kirche über die Jahrhunderte beige-
tragen. Als ein Beispiel sei etwa Jakob Joseph
Jauch erwähnt. Geboren und aufgewachsen in
Russland, studierte er dann in Basel. Später
wurde er Feldprediger in Neapel beim ersten
Schweizer Regiment in sizilianischen Diens-
ten. Er gilt als der Verfasser der Liechtenstei-
nischen Landeshymne.

Die Dokumentation zeigt eindrücklich,
dass viele Priester und Laien im Lauf der Jahr-
hunderte zu einem religiösen Leben im Land
massgebend beigetragen und sicher auch die
eine oder andere kirchliche Berufung geweckt
haben. Um diese Berufungen geht es im zwei-
ten Band. Dieser ist den Personen gewidmet,
die dem Ruf Gottes gefolgt sind, in einen be-
sonderen Dienst zu treten und den Menschen
zu dienen. Es sind Berufungen zum Dienst in
der Seelsorge, zum Leben in einer klösterli-
chen Gemeinschaft und zu einem kirchlichen
Dienst als Laientheologe. Dieser Band ist eine
Anerkennung für das, was die vorgestellten
Personen für die Sache Gottes (und der Men-
schen) geleistet haben. Als Beispiele seien hier
etwa die Zamser Schwestern erwähnt, oder
die Maristen-Schulbrüder, die in Unterricht
und Pflege über Jahrzehnte tätig waren. Ein-
drücklich zeigt die umfangreiche Dokumen-
tation auf, wie die Kirchengeschichte Liech-
tensteins noch vor wenigen Jahrzehnten eng
mit dem Bildungswesen und vielen sozialen
Einrichtungen des Landes verknüpft war.

Der dritte Band ist den Ordensleuten in Bil-
dung, Schule und Pflege gewidmet – Bereiche
die der Kirche von Anfang an ein grosses An-
liegen waren. In der Neuzeit übernahmen
Orden und Kongregationen von Schwestern
und Brüdern diese diakonischen Dienste. Im
Fürstentum Liechtenstein wären die Entste-
hung und der Erhalt schulischer und sozia-
ler Einrichtungen von der Mitte des 19. bis
weit über die Mitte des 20. Jahrhunderts oh-
ne den Einsatz zahlreicher Ordensschwestern,
Schulbrüder und Patres nur schwer mög-
lich gewesen. Sie haben den Weg bereitet,
dass sich aus den so genannten Armenhäu-
sern die Wohnheime und aus dem Collegi-
um Marianum das Liechtensteinische Gym-
nasium entwickeln konnten. Im Schulwesen,
in der Alten- und Krankenpflege, im Heim-
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und Anstaltwesen für Arme und Waisen ha-
ben Schwestern dem Staat Wege bereitet, im
sozialen Bereich aktiv zu werden. Sie leisteten
als Lehrerinnen, als Krankenschwestern, als
Heimbetreuerinnen Einsätze, die weder Min-
destlohn noch Sozialversicherung kannten.

Mit seinem Werk dokumentiert Franz Näs-
cher nicht nur das Leben und Wirken von Ein-
zelpersonen, sondern sorgt auch dafür, dass
dieses nicht vergessen geht. Aufgrund der
geographischen Nähe ergeben sich auch zahl-
reiche Bezüge und Ergänzungen zur schwei-
zerischen, österreichischen und deutschen
Kirchen- und Heimatforschung.
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